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nr. 48 • 1912 Ein Blatt für heimatliche flrt unb Kunft mit „Berner IPoctjenctjronik"
• öebruckt unb oerlegt pon Der BucBDruckerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern • •

30. Hooember

° IPinter.
Pon Jofef Reinhart.

Das fp die Cage, das isd) die Zpt,
Wo der Summer, der Summer
Wer toeifj toie lopt!
Wo me dja luege,
So topt me ma gfeh
Jllles uergrabe
Vom Vfch und Schnee.

0 du mi liebi Zpt
Wie das oergoht —
Einifd) hei d' Rofe bliieiht,
Röfelirot.

ERit Sofef Bteinljartg neuem (3îebtd;tbûcï)ïein *) ift mir
ein lieber Seiltet) ing £raug gefommen. ©inen ftiEen, feier=
liehen Slbenb herbrachten mir gufammen. Sag plauberte fo
lieblich, fo boE SSohlflang unb ERelobie! SBaê eg erlebt unb
gefetjen „g'jofjrug, §'jo^r=p" : bum $rüljting, bom 23lütenbaum,
auê Sßiefe unb fjelb, bon Sommer unb SBinter; bon ^eim=
licfjer Siebe unb Siebegteib ; bom ERütterdjen unb bom 83üebli,
bom Qmbriggemeitli unb bom 33ured)näcE)t.

Siefe neuen Siebti ab em Sanb ftttb reifer, inniger, boEer,
poefiegefättigter nod) alg bie früheren. ERit ihnen fteEt fid)
Sofef Steinhart in bie borberfte Eteilje ber Sialeftbicljter alter
unb neuer $eit, her Sprifer überhaupt. Senn nicht nur
beherrfdjt er feine ERunbart raie je ein dichter feine Sprache;
er hat in jebeg feiner furgen ©ebidjtdjen poetifdje Stimmung
unb eine gfüEe boE EBoljEaut unb eingefangen. Sa
ift fein gemachter ESerg, feine eingige Strophe, bie überflüffig
märe. SBag nur gang ©rofjert unb Sonntaggfinbern unter
ben Sichtern gelingt, bag gerät Sofef Eteinljart in gang be=

fonberer SBeife: er fennt bie 33rütmlein ber fßoefie, bie im
SSolfglieb raufchen unb er fcfjöpft baraug mit boEem töedjer

*) „gm gtüene ©fjke, rteut Siebti a6 cm Sanb". ttmfdjfagjeidjnung
boit 9t. éjtiingcr. Stertag St. grancîe, Sern. Start, gr. 2.50.

Das fp die Cage, das ifd) die Zpt,
Wo der Summer, der Summer
Wer loeift toie lopt!
G'runzleti Bächli,

Dubtopfji ijoor,
Criiebi Auge,
Habel droor!
0 du mi liebi Zpt,
Wie das oergoht!
Cinifch hei d' Rofe blüeiht,
Röfelirot.

unb fixerer fjanb. Steinhart ift fcfjon jetjt 83olfgbid)ter im
eigenttid)ften Sinne beg Sßorteg, wie ißeter |jebet unb 3. ®ufjn
unb ißeter Stofegger; er wirb eg je länger beftomefjr roerben.
Seine Siebdjen fönnten im „Etöfeligarten" ftehen. Schabe,
bafs nicht Eîubotf ERüngerg poctifdjcr Stift bie rounberbar
plaftifdjen fein gefdjauten ©eftalten biefer ©ebichte feftgehalten
hat. SSag für ein herrlidjeg löilberbuä) müjjte bag gegeben
haben! SRoct) ein S3eifpiel fei mir geftattet.

fjeimlictje Hebe.
Wenn i friieb ueriuacbe
Und cleini bi,
Itlueb i wieder danke,
üs ails ne Craum ifeb gii.

Scbynt im Garte d' Sunne,

Cbunnt er s' Strööfjli y.
Und 1 ftob bim Bolder —
Dod) — er gol)t uerby.

Stöbnd am Bimmel d' Stärnli,
Zünde-n-i s' Cämpli a.

Wenn em's dod) dörft Jage,

Was ig cm nit fäge d)a

Ser .fjinroeiê auf bie ©elegenljcit, mit einem S3üd)lein
lieben SRenfdjen eine SBeiljnachtgfreube gu mactjeu, mag nad)
bem ©efagten alg überflüffig erfdjeinen.

Qrunbroaffer.
Pon Ernft 3ahn.

a

ißlöhtidj fühlte er fid) in beg EReifterg Stube nidjt aBein

genug, trolgbem ihn nichts ftörte. ©r ftieg über bie freifcfjenbe

Stiege gu ber fleinen, fdjrägbieligen Cammer, meldje bie

Ppoperin ihm gugeroiefen unb ihm higher eigeng fauber unb
heimelig gehalten hatte, alfo baff er manchmal ein groljgefühl
empfunben hatte, gleich jenen, für bie nod) bie ERutter forgt.
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30. November

° ° Winter. -

von fosef steinhart.

Lt

Das st) ciie Lage, cias isch à Ipt,
M äer Summer, à Summer
Mr weiß wie mpt!
M me cha luege,
So mpt me ma gseh

Mes vergrabe
Vom Vsch unci Schnee.

0 ciu mi liebi Ich!
Me cias vergoht —
stiuisch hei ci' stose blüeiht,
stöselirot.

Mit Josef Reinharts neuem Gedichtbüchlein "h ist mir
ein lieber Besuch ins Haus gekommen. Einen stillen, feier-
lichen Abend verbrachten wir zusammen. Das plauderte so

lieblich, so voll Wohlklang und Melodie! Was es erlebt und
gesehen „z'johrus, z'johr-y" : vom Frühling, vom Blütenbaum,
aus Wiese und IÄd, von Sommer und Winter; von heim-
licher Liebe und Liebesleid; vom Mütterchen und vom Büebli,
vom Fabriggemeitli und vom Burechnächt.

Diese neuen Liedli ab em Land sind reifer, inniger, voller,
poesiegesättigter noch als die früheren. Mit ihnen stellt sich

Josef Reinhart in die vorderste Reihe der Dialektdichter alter
und neuer Zeit, der Lyriker überhaupt. Denn nicht nur
beherrscht er seine Mundart wie je ein Dichter seine Sprache;
er hat in jedes seiner kurzen Gedichtchen poetische Stimmung
und eine Fülle voll Wohllaut und Rhythmus eingefangen. Da
ist kein gemachter Vers, keine einzige Strophe, die überflüssig
wäre. Was nur ganz Großen und Sonntagskindern unter
den Dichtern gelingt, das gerät Josef Reinhart in ganz be-

sonderer Weise: er kennt die Brüunlein der Poesie, die im
Volkslied rauschen und er schöpft daraus mit vollem Becher

„Im grüene Chlce, neui Liedli ab em Land". Umschlagzeichnung
von R. Münger. Verlag A. Francke, Bern. Kart. Fr. 2.öl).

vas st) à îiage. cias isch ciie Il)t,
M à Summer, cier Summer

Mr weiß tvie wpt!
6'ruuàti flächst,

vubrvW floor,
^rüebi Zuge,
väbei cirvor!
0 ciu mi liebi Ipi,
Me cias vergoht!
6iriisch hei ci' stose biüeiht,
stöselirot.

und sicherer Hand. Reinhart ist schon jetzt Volksdichter im
eigentlichsten Sinne des Wortes, wie Peter Hebel und I. Kühn
und Peter Rosegger; er wird es je länger destvmehr werden.
Seine Liedcheu könnten im „Röseligarten" stehen. Schade,
daß nicht Rudolf Müugers poetischer Stift die wunderbar
plastischen fein geschauten Gestalten dieser Gedichte festgehalten
hat. Was für ein herrliches Bilderbuch müßte das gegeben
haben! Noch ein Beispiel sei mir gestattet.

heimliche Liebe.
wenn i früeli vermache
Unci clemi bi,
lvueß ì miecler äänke,

l!s all! nc vraum isch gsi.

Schpnt im 6artê ci' Zunne,

chumii er z' ZtröWi p.
Unci i stoh bim isolcier —
Voch — er goht verbp.

Stöhnci am isimmei ci' Ztärnii,
Ancie-n-i 5' Lâmpii a.

wenn em'z cioch ciörft säge,

was ig em nil säge cha I

Der Hinweis auf die Gelegenheit, mit einem Büchlein
lieben Menschen eine Weihnachtsfreude zu macheu, mag nach
dem Gesagten als überflüssig erscheinen.

cu Smndwssser.
von ernst Zahn.

m m

Plötzlich fühlte er sich in des Meisters Stube nicht allein

genug, trotzdem ihn nichts störte. Er stieg über die kreischende

Stiege zu der kleinen, schrägdieligen Kammer, welche die

Zwyerin ihm zugewiesen und ihm bisher eigens sauber und
heimelig gehalten hatte, also daß er manchmal ein Frohgefühl
empfunden hatte, gleich jenen, für die noch die Mutter sorgt.
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